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Auch provokante Bücher können zu Klassikern werden: Mitten
in die Aufbruchsstimmung der Frauenbewegung Anfang der
siebziger Jahre platzte Esther Vilar mit ihrer Streitschrift >Der
dressierte Mann< und wurde zur Bestsellerautorin. Sie drehte
den Emanzipationsspieß um und entlarvte ihre Geschlechtsge-
nossinnen als hartgesottene Ausbeuterinnen des Mannes. Dem
>Dressierten Mann< folgten die Bücher >Das polygame Ge-
schlecht> und >Das Ende der Dressur>, in denen sie ihre Gedan-
ken und Beobachtungen weiterentwickelte. Nur auf den ersten
Blick scheint Esther Vilar einseitig Partei für den Mann zu er-
greifen. Wogegen sie kämpfte und kämpft, sind Rollen und
Klischees, sind die ach so bequemen Arrangements zum Vorteil
des weiblichen Geschlechts, sind Manipulation und Domina-
tion, Unfreiheit und Versklavung im Umgang der Geschlechter
miteinander. >Das Ende der Dressur< bietet eine hochaktuelle
Perspektive: die grundlegende Reform unserer Arbeitswelt durch
Einfühung des Fünf-Stunden-Arbeitstags — wodurch nicht zu-
letzt der Mann aus seiner selbstverschuldeten Unmündigkeit
befreit werden könnte.
Die Diskussion um Mann und Frau ist heute noch längst nicht
beendet; die Frauenbewegung hat zwar Terrain gewonnen, aber
noch immer nicht den »neuen Mann» oder die »neue Frau«
hervorgebracht. Eine schwungvoll bissige, polemische Wortmel-
dung wie die von Esther Vilar vermag auch heute noch Wind in
vielleicht wieder neu bornierte Köpfe zu bringen.

Esther Vilar wurde 1 93 5 als Kind deutscher Emigranten in Bue-
nos Aires geboren. Sie studierte Medizin und Soziologie und
arbeitete u. a. als Ärztin. Mit jedem ihrer Bücher und Theater-
stücke hat sie Aufsehen erregt.
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Anmerkung für den Leser der Neuausgabe in einem Band

Dieses Buch ist denen gewidmet,
die darin nicht erwähnt werden:

den wenigen Männern, die sich nicht
dressieren lassen, den wenigen Frauen,

die nicht käuflich sind
— und den Glücklichen, die keinen

Marktwert haben, weil sie zu alt,
zu häßlich oder zu krank sind.

(Motto der ersten Ausgabe des Buches
>Der dressierte Mann< 197i)

Gut fünfzehn Jahre sind seit der ersten Veröffentlichung meines
Buches >Der dressierte Mann< vergangen — ein in wenigen Wo-
chen in großer Wut geschriebenes Pamphlet gegen das weltwei-
te Meinungsmonopol der damaligen Frauenrechtsbewegung. In
einem zweiten Band — >Das polygame Geschlecht< — habe ich
dann zu erklären versucht, dank welcher psychologischen Me-
chanismen diese Manipulation des Mannes durch die Frau über-
haupt möglich ist. Und in einem dritten — >Das Ende der Dres-
sur< — habe ich schließlich konkrete Vorschläge für eine Unter-
wanderung des so geschickt getarnten Matriarchats gemacht.
Die drei Bücher gehören also zusammen, und dank der hier
gegebenen Möglichkeit einer Herausgabe in einem Band habe
ich nun einer Neuveröffentlichung gern zugestimmt.

Zwei Fragen, die mir in diesem Zusammenhang immer wie-
der gestellt werden, möchte ich hier vorsorglich beantworten.
So will man häufig von mir wissen, ob ich diese Bücher — vor
allem das erste — noch einmal schreiben würde. Nun, ich finde
es gut und wichtig, es getan zu haben. Doch aus meiner heuti-
gen Sicht ist mein Mut von damals wohl eher mit einem Mangel
an Vorstellungskraft zu erklären. Trotz allem, was ich da
schrieb, habe ich mir die Macht, gegen die ich dann tatsächlich
antrat, nicht wirklich ausmalen können. Man darf Frauen —
auch und vor allem als Frau — nur hinter vorgehaltener Hand
kritisieren, kann Zustimmung nur hinter geschlossenen Türen
erwarten. Da wir Frauen dank unseres vergleichsweise streßar-
men Lebens ein höheres Alter erreichen und deshalb in allen
westlichen Industrieländern die Mehrheit der Wähler stellen,
könnte es sich zum Beispiel kein Politiker leisten, ausgerechnet
uns vor den Kopf zu stoßen. Und auch die Presse hat kein
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Interesse an Nörgelei: Ihre Erzeugnisse werden über Anzeigen
für Konsumgüter finanziert, und falls wir Frauen — die wir ja
bekanntlich die überwiegende Zahl der Kaufentscheide treffen —
eine bestimmte Zeitung oder Zeitschrift nicht mehr lesen möch-
ten, weil uns der redaktionelle Teil mißfällt, bleiben auch die an
uns adressierten Anzeigen weg.

Unterschätzt hatte ich aber auch die Angst der Männer vor
einer Überprüfung ihrer Position. Doch je mehr sie im Berufs-
leben an Souveränität verlieren — je automatisierter ihre Arbeit
sich gestaltet, je kontrollierbarer sie der Computer macht, je
mehr sie die steigende Arbeitslosigkeit zu Unterwürfigkeit ge-
genüber Kunden und Vorgesetzten zwingt —, desto mehr müs-
sen sie ja auch ein Erkennen scheuen. Und desto unentbehrli-
cher wird ihnen die Illusion, nicht sie seien die am meisten
Versklavten, sondern jene, um deretwillen sie ein solches Leben
auf sich nehmen.

So absurd es klingt: In der heutigen Welt brauchen die Män-
ner die Feministinnen weit dringender als ihre Ehefrauen. Sind
diese doch die letzten, die sie noch so beschreiben, wie sie sich
selbst gern sähen — eigenwillig, machtbesessen, rücksichtslos
und ohne jede Hemmung, wenn es um die Befriedigung ihrer
animalischen Instinkte geht. Gerade die aggressivsten Frauen-
rechtlerinnen arbeiten also der bestehenden Ordnung am un-
glückseligsten in die Hand. Ohne ihre unermüdlichen Anklagen
gäbe es den »Macho« höchstens noch im Kino.. Falls unsere
Presse sie nicht täglich in Millionenauflagen zu reißenden Wöl-
fen stilisierte, zögen die eigentlichen Opferlämmer dieser
»Männergesellschaft«, die Männer selbst, wohl schon längst
nicht mehr so ergeben in die Fabriken.

Ich hatte mir also die Einsamkeit der Position, in die ich mich
durch das Verfassen dieser drei Bücher begeben würde, nicht
zur Genüge vorgestellt. Auch nicht die Folgen, die dies für
meine weitere schriftstellerische Arbeit und sogar noch für
mein Privatleben haben würde — Tätlichkeiten und Bedrohun-
gen haben bis heute nicht ganz aufgehört. Eine Frau, die den
Erzfeind verteidigt hatte, das häusliche Leben nicht mit Isola-
tionsfolter gleichsetzte und die Gesellschaft kleiner Kinder als
Freude und Ehre bezeichnete, mußte für die Öffentlichkeit
zwangsläufig zur »Frauenhasserin«, ja sogar zur »Reaktionä-
rin« und »Faschistin«, werden. Hatte Karl Marx nicht ein für
allemal festgestellt, daß in einer Industriegesellschaft wir Frauen
die am meisten Unterdrückten sind? Daß jemand, der sich an
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